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Kein Getreide ungebeizt in den Boden! 


Noch immer entſtehen in der Landwirtſchaft alljährlich 
große Schäden, die bei entſprechenden Maßnahmen leicht 
vermieden werden können. Beſonders viele Verluſte durch 
Pflanzenkrankheiten und Schädlinge ſind auf Unterlaſſungs⸗ 
finden zurückzuführen. Bei der Herrichtung des Saatguts 
iſt daher das Beizen unentbehrlich; denn bereits mit dem 
Keimen des Saatguts entſcheidet es ſich, ob eine kranke 
oder geſunde Pflanze entſteht. Augenblicklich haben wir 
unſere beſondere Aufmerkſamkeit den Auswinterungsſchä⸗ 
den zuzuwenden. Unter dieſem Sammelbegriff verſtehen 
wir zwar eine größere Anzahl von Schäden, denken jedoch 
bei dieſen vorzugsweiſe an den Schneeſchimmel (Fu⸗ 
ſarium). Wenn der Schneeſchimmel dank der großen 
Fortſchritte der chemiſchen Induſtrie in den letzten Jahren 
auch ſeinen Schrecken verloren hat, ſo tritt er heute doch noch 
genug in Erſcheinung, eine Tatſache, die in erſter Linie mit 
der Saumſeligkeit vieler Bauern oder Landwirte in engſtem 
Zufammenhang ſteht. Des halb gilt es, dieſe Krankheit durch 
Beizen von vornherein auszuſchalten. 

Wer in dieſem Jahr die Getreidefelder ſorgfältig be⸗ 
obachtete, wird zu dem Ergebnis gekommen fein, daß auch 
gegen die Brandkrankheiten noch lange nicht genug gebeizt 
wird. Auch die Streifenkrankheit der Gerſte iſt immer noch 
die Urſache erheblicher Verluſte. Dasſelbe gilt für den Flug⸗ 
brand des Weizens und der Gerſte. Allerdings können die 
letzten beiden Krankheiten nicht durch Beizen bekämpft 
werden. Hier hilft nur das Weißwaſſerverfahren, das im 
allgemeinen für die kleineren landwirtſchaftlichen Betriebe 
nicht in Frage kommt. Wo ſich dieſe Krankheiten in ver- 
ſtärttem Maße gezeigt haben, empfiehlt es ſich, einen Saat⸗ 
gutwechſel vorzunehmen. Alle übrigen Brandkrankheiten 
aber laſſen ſich durch ſorgfältiges Beizen reſtlos bekämpfen. 

Ob man nun trocken, kurznaß oder naß beizt, iſt weni⸗ 
ger von Bedeutung. Die Hauptſache iſt, daß gebeizt wird. 
Auf jeden Fall ſollten nur ſolche Mittel angewen⸗ 
det werden, die vom amtlichen Deutſchen 
Pflanzenſchutzdienſt geprüft und anerkannt 
ſin d. Bei der Wahl der einzelnen Beizmittel entſcheidet 
nicht Zuletzt der Preis. Am ſicherſten wirkt ohne Zweifel 
das Tauch-Berfahren, da hierbei ſämtliche Körner von der 
Beizflüſſigkeit erfaßt werden. Beim Benetzungsverfahren 
iſt die Wirkung nicht fo durchoͤringend, und es beſteht die 
Gefahr. daß nicht alle Brandkeime von der Flüſſigkeit be⸗ 
rührt werden. Bei der Kurznaßbeize werden nur ſehr ge— 
ringe Flüſſigkeitsmengen verbraucht, jo daß dieſes Ver⸗ 
fahren verhältnismäßig billig iſt, es wirkt ſicher und ver⸗ 
einigt die Vorzüge des Nackbeizverfahrens mit denen des 
Trockenbeizverfahrens. Bei der Trockenbeize wirken die 
chemiſchen Mittel erſt im Boden, find alſo von der Boden⸗ 
feuchtigkeit und dem Reaktionszuſtand des Bodens abhän⸗ 
gig, bei 


ſehr großer Trockenheit können Fehlſchläge ein⸗ 


treten. Die Trockenbeize hat aber dafür den Vorteil, daß 
ſie den ſicherſten Schutz gegen nachträgliche Infektion bietet. 


Welches Verfahren nun angewendet werden ſoll, 
hängt von den örtlichen Verhältniſſen ab. Steht dem 
Bauern ein Beizapparat nicht zur Verfügung, ſo muß er 
die Naßbeize im Tauch- oder Benetzungsverfahren durch⸗ 
führen, oder er kann ſein Saatgetreide in den überall vor⸗ 
handenen Lohnbetrieben ſaatfertig beizen laſſen. In klel⸗ 
nen Betrieben iſt die Benetzungsbeize ſehr beliebt. Man 
verwendet für 1 Doppelzentner Weizen und Roggen etwa 
10 Liter Beizflüſſigkeit und für Gerſte 12 Liter. Die nach 
genauen Vorſchriften herzuſtellende Beizflüſſigkeit wird mit 
Hilfe einer Gießkanne über das Getreide gebrauſt; hierbei 
iſt das Getreide ſtändig umzuſchaufeln, damit alle Körner 
gleichmäßig benetzt werden. Das Kurznaßbeiz⸗ ſowie das 
Trockenbeizverfahren dürfen nur in beſonderen Apparaten 


durchgeführt werden. 


Bei der Ausſaat gebeizten Getreides iſt zu beachten, daß 
ſich die Drillfähigkeit des trocken⸗ oder naßgebeizten Getrei⸗ 
des verändert hat, ſo daß die Fallmenge durch Drehproben 
neu feſtgeſtellt werden muß. Da die Ausgaben für das 
Beizen in gar keinem Verhältnis zum Erfolg ſtehen und 
nur einen kaum nennenswerten Bruchteil aller ſonſtigen 
Beſtellungsarbeiten ausmachen, ſo muß im Intereſſe der 
Sicherung unſerer Getreideernten dringend gefordert wer⸗ 
den, daß kein Saatkorn ungebeizt in den Boden kommt. 


H. Schlichten. 
* 


Iſt das Landsberger Gemenge winterfeſt? 


Das Landsberger Gemenge hat ſich bekanntlich in den 
letzten Jahren viele Freunde in der deutſchen Land wirtſchaft 
erringen können. Im vorigen Jahr ſind nun in vielen Ge⸗ 
genden Rückſchläge dadurch eingetreten, daß das Landsberger 
Gemenge — ebenſo wie manche anderen Früchte — aus⸗ 
gewintert iſt. Vielfach wurde deshalb die Frage geſtellt, ob 
der Anbau dieſes Gemenges noch zu verantworten ſei oder 
ob ſtatt deſſen beſſer andere Futterpflanzen herangezogen 
würden. Prof. Dr. Könekamp, Inſtitut für Grünland⸗ 
wirtſchaft in Landsberg (Warthe) ſetzt ſich mit dieſen Bedenken 
in Heft 33 der „Mitteilungen für die Landwirtſchaft“ aus⸗ 
einander und erklärt ſie für unbegründet. Wo tatſächlich Aus⸗ 
winterungen in größerem Ausmaß eingetreten ſind, dürften 
beſtimmt Anbaufehler vorliegen. Selbſtverſtändlich müſſen 
aber aus den letztjährigen Erfahrungen Lehren für die Zu⸗ 
kunft gezogen werden. 

Von Bedeutung iſt zunächſt das Anbaugebiet. Landsberger 


Gemenge kommt nur für ſolche Lagen in Frage, wo zwiſchen 
Roggenernte und Einſetzen ſtärkerer Fröſte 60 Tage Wachs⸗ 


tumszeit zur Verfügung ſtehen. Im Frühjahr müſſen bis zum 
rechtzeitigen Ernten des Gemenges noch mindeſtens 50 Tage 
Wachstumszeit vorhanden ſein. Wo dieſe Vorausſetzungen 
nicht gegeben ſind, wird auf das Landsberger Gemenge beſſer 
verzichtet. Die Bodenauswahl hat ſich nach den anſpruchs⸗ 
volleren Teilen des Gemenges, nämlich Inkarnatklee und 
Weidelgras, zu richten. In Frage kommen in der Hauptſache 
lehmige Sandböden in guter Kultur, die höchſtens ſchwach ſauer 
ſind, auf reine Sandböden gehört kein Landsberger Gemenge. 

Oſtlich der Oder ſollte im Landsberger Gemenge auf keinen 
Fall Weſterwoldiſches Weidelgras Verwendung finden, da 
dieſes in manchen Jahren völlig verſagt. Welſches Weidelgras 
liefert hohe und vor allem ſichere Erträge, noch härter iſt das 
Oldenburger Weidelgras, das aber im Maſſenertrag eine 
Kleinigkeit zurückbleibk. Das Landsberger Gemenge muß mit 
größter Sorgfalt beſtellt werden. Der Erfolg hängt ſehr weit⸗ 


gebend von der ſauberen Vorbereitung des Saatbettes ab. 
Eine flache Pflugfurche iſt notwendig, für feſte Bodenbelage⸗ 
rung und gute Krümelung muß geſorgt ſein. Landsberger 
Gemenge verlangt je Hektar 2 Doppelzentner 40er Kaliſalz 
und 1,5 Doppelzentner Thomasmehl. An Stickſtoff find nach 
Winter 100 Kilogramm eines 20prozentigen Stickſtoffdüngers 
notwendig. Höhere Stickſtoffgaben ſteigern zwar den Maſſen⸗ 
ertrag, verändern jedoch das Gras⸗Kleeverhältnis ſehr zu⸗ 
ungunſten des Graſes. Unbedingt notwendig iſt eine Über: 
weidung im Herbſt, am beſten mit Schafen. Nur ſehr ſelten 
kann auf dieſe Maßnahme verzichtet werden, es iſt dann aber 
kräftig zu walzen. Im übrigen muß die bewährte Zuſammen⸗ 
ſetzung des Landsberger Gemenges unbedingt beibehalten 
werden, Anderungen jeder Art, z. B. zur Erzielung einer 
Nachweide für Schafe uſw. ſind unzweckmäßig. Es müſſen dann 
andere Grünfutterpflanzen angebaut werden. 


Obſt⸗ und Gartenbau. 


Pfirſich⸗ und Pflaumenernte. 


Pfirſiche ſoll man am Baum hochreif werden laſſen. Ohne 
Druck der Fingerſpitzen muß ſich die mit der ganzen Hand um⸗ 
faßte Frucht leicht ablöſen. Unreife Früchte ſitzen dagegen noch 
recht feſt. Beim Abnehmen zeigt ja ſchon die Farbe den 
Reifegrad an. Pfirſiche ſollen nur 1—2 Tage lagern, um genuß⸗ 
reif zu ſein. Nur dieſe haben das ſchönſte Aroma. (Hier zeigt 
ſich der große Wert des Hausgartens!) 

In der Vollreife gepflückte Pflaumen haben feinen, 
vollen Geſchmack. Früchte, die erſt auf dem Lager weich werden, 
ſchmecken immer ſäuerlich. Pflaumen ſollen nie geſchüttelt 
werden. Höchſtens bei der kleinen runden Frühpflaume und 
bei fofortigem Genuß kann men es mit Vorſicht 8 

1e. 
Madige Erbſenhülſen. 

Wenn wir die Erbſenfrüchte öffnen, finden wir oft gelbe 
bis hellgrüne „Maden“ darin. Es ſind die Räupchen des 
„Erbſenwicklers“. Sie dringen nach Entfaltung der Erbſen⸗ 
blüte ins Innere ein, befreſſen die jungen Samenanlagen und 
ſpinnen die Erbſen zuſammen. Von jedem Räupchen werden 
nur 2, höchſtens 3 Körner beſchädigt. Der Schädling iſt im 
Garten und Feld außerordentlich verbreitet. 

Um das Auftreten des „Erbſenwicklers“ nach Möglichkeit 
einzuſchränken, ſind gründliche Bodenbearbeitung und tiefes 
Umgraben ohne friſche Stalldunggabe notwendig, ferner mög⸗ 
lichſt frühe Ausſaat und tiefes Unterbringen der Samenkörner. 
Raſches Abblühen ſoll den Befall verringern. Schn. 


Unſer Kleingarten im September. 

1. Die Obſtgehölze. Ihre Ernte hat voll eingeſetzt. Nicht 
immer geſchieht ſie zur rechten Zeit. Viele Früchte werden 
vorzeitig abgeerntet, ſo daß es nicht zu der erwünſchten Zucker⸗ 
bildung kommen kann. Man ſollte eine zu frühe Ernte 
wenigſtens bei dem Winterobſt vermeiden, das durch ſpäteres 
Abnehmen nicht nur an Größe, ſondern auch Güte und Halt⸗ 
barkeit gewinnt. Alle rauhen Apfelſorten zum Beiſpiel gehen 
raſch in welken Zuſtand über, wenn ſie zu früh geerntet ſind. 
Auch dem Steinobſt, beſonders der Hauspflaume, ſollte man 
Zeit zur vollkommenen Reife geben. Das Pflücken ſollte nicht 
vor dem Welkwerden des Stielteils der Frucht geſchehen. 
Solche Pflaumen find außerordentlich wertvoll für Mus- und 
Marmeladebereitung und zum Dörren. 

Manchem Obſtbaum, namentlich dem Zwergobſt, werden 
Waſſergüſſe noch gut tun, denn der Boden iſt trotz vorüber⸗ 
gehenden Regens meiſt „trocken“. Schwere Früchte am Spalier⸗ 
obſt erhalten Stützen, damit die Fruchtholzzweige durch das 
Gewicht nicht abbrechen. Die ſchwerbeladenen Aſte der hoch— 
ſtämmigen Spätſorten ſind ebenfalls zu ſtützen. Wo man den 
Fanggürtel noch nicht angelegt hat, ſollte es immer noch ge⸗ 
ſchehen. Ebenſo ſind in dieſem Monat Leim und Unterlage⸗ 
papier zur Herſtellung von Leimringen gegen den Froſt⸗ 
ſpanner zu beſchaffen. Er erſcheint vereinzelt ſchon in den 
erſten Tagen des Oktober. 

Im Herbſt beobachtet man dann und wann die einer Nackt⸗ 
Schnecke ähnlichen Larven der Kirſchblattweſpe, welche die 
Obſtbaumbätter vollſtändig ſkelettieren. Die Bekämpfung ge- 
ſchieht am einfachſten durch Aufſtreuen trockener Aſche. Dieſe 
entzieht den Tieren alle Feuchtigkeit und bringt ſie ſo zum 
Abſterben. 


2. Die Gemüſebeete. Auch hier ift noch immer der Kampf 
gegen allerlei Schädlinge zu führen. Bei den ſpäten Kulturen 
iſt noch zu hacken und reichlich zu gießen. Jetzt noch Saaten 
langſam heranwachſender Gemüſearten vorzunehmen, kann 
nicht mehr empfohlen werden. Von Nutzen können nur noch 
Spinatausſaaten und die von Winterſalat fein. Bohnen, 
die zur Saatgutgewinnung gelegt wurden, ſollten in dieſem 
Monat nicht über die Zeit im Freien belaſſen werden, da die 
zunehmenden Nebel dem Saatkorn nicht dienlich ſind. Sel⸗ 
lerie erhält in dieſem Monat noch reichlich flüſſige Düngung, 
da er in ſeine Hauptwachstumszeit eintritt. Blumenkohl 
muß ebenfalls noch durch Dunggüſſe gefördert werden. Selbſt 
wenn es zur vollen Blumenausbildung im Herbſt nicht 
kommen ſollte, find ſic wertvoll, da fie im Keller-Einſchlag noch 
ſehr gut ihre Blume zur Entfaltung bringen. 


Abgeerntete Beete, die zur Herbſtbeſtellung keine Ver⸗ 
wendung mehr finden, werden umgegraben, damit der Boden 
tätig bleibt und auch das Unkraut beſeitigt wird. Wo Sicher⸗ 
heit vor Mäuſefraß beſteht, kann man in dieſem Monat noch 
eine für die überwinterung beſtimmte Möhrenſaat vor⸗ 
nehmen, die durch eine Winterdecke geſchützt, im zeitigen Früh⸗ 
jahr zur erſten Möhrenerente führt. Wirſing kann, in milden 
Lagen in Furchen gepflanzt, ebenfalls zum erſten Frühanbau 
gelangen. Die Vorbereitung der Überwinterungsräume iſt 
jetzt in Angriff zu nehmen Gartenbauinſpektor G. Kav. 


Geflügelzucht. 


Junghühner mit verbogenem Bruſtbein. 


Junghühner mit verbogenem Bruſtbein, ſowohl Hähne 
als auch Hennen, kommen Jahr für Jahr in großer Menge 
vor. Wenn dieſer Fehler auch ſonſt dem lebenden Huhn 
kaum anzuſehen iſt, ſo erkennt doch der Preisrichter ihn 
ſofort, der das betreffende Tier in der Urteilsnote herab⸗ 
ſetzt. Auch als Schlachtgeflügel in den betreffenden Ge⸗ 
ſchäften machen derartige Suppen⸗ bzw. Brathühner keinen 
guten Eindruck und der Preis wird dadurch herabgedrückt. 
Da nun dieſes ſchiefe Bruſtbein den Junghühnern nicht 
durch Vererbung überkommen iſt, ſondern auf ihrer un⸗ 
zweckmäßigen Haltung bei der Aufzucht beruht, ſo kann 
dieſer Fehler von vornherein vermieden werden, indem der 
Züchter das zu frühe Ruhen des Körpers ſeiner Hühner 
auf Sitzſtangen unterbindet. Das Übel wird ſich 
übrigens dann beſonders ſtark herausbilden, wenn die Sitz⸗ 
ſtangen rund find, anftatt daß fie oben eine 6 oder 7 Zenti⸗ 
meter breite Fläche haben. In neuerer Zeit ſind zwar 
Stimmen laut geworden, die da ſagen, die Art der Sitz⸗ 
ſtangen habe mit dem verbogenen Bruſtbein der Jung⸗ 
hühner nichts zu tun. Im Hinblick auf meine faſt 50 Jahre 
langen Erfahrungen bin ich jedoch anderer Anſicht. Das 
Aufbäumen der Junghühner im zarten Alter muß ihnen 
unmöglich gemacht werden. Meine jungen Hühner ruhen 
die Nacht über auf Brettern, etwa 20 Zentimeter breit; 
Sitzſtangen ſind in den Junggeflügelſtällen überhaupt nicht 
zu finden. Die beſagten Bretter aber liegen auf Back⸗ 
ſteinen. Von Woche zu Woche lege ich weitere Steine unter. 
Mit etwa zehn Wochen haben dann ihre Ruheplätze dieſelbe 
Höhe erreicht, wie das ſonſt bei den ordnungsmäßigen 
Sitzſtangen der Fall iſt. Ein Verbiegen des Bruſtbeins iſt 
dann ſo gut wie ausgeſchloſſen. Hohmann. 


Eine beaneme Hühnerſtallklappe. 


Unſere Hühner find bekanntlich jrüs,.itig auf den 
Beinen und können kaum erwarten, daß man ſie ins Freie 
läßt. Um ſich dieſe Arbeit zu erleichtern, hat ein Geflügel⸗ 
züchter beiſtehend abgebildete Tür an dem Auslauf, und 


zwar innerhalb des Hühnerſtalls, angebracht. Die Lage 
der Tür iſt abſichtlich ſchräg, damit ſie beim Anziehen mit 
der Schnur leichter aufgeht und beim Zumachen durch das 
eigene Gewicht deſto ſicherer ſchließt. Bei ſenkrechter 
Stellung würde ſie klemmen. Der Bindfaden geht durch 
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die Decke des Hühnerſtalls in ein Zimmer, ſo daß das Auf⸗ 
und Zumachen von hier aus beliebig geſchehen kann. Der 
Riegel verhindert, daß unberufene Hände von außen 
öffnen; deshalb iſt die Tür im Innern des Stalls an⸗ 
gebracht. b Da — ei —. 


Schlechtes Feberwachstum bei Junghübnern. 


Mangelhafte Befiederung der Kücken wird von mauchen 
Züchtern oft leicht genommen, aber man kann ſagen, daß 
eine ernſte Störung vorliegt, wenn Kücken noch im Alter 
von 9 bis 12 Wochen mit nackten Stellen auf dem Rücken 
herumlaufen. 5 n 


Man muß vor allem bedenken, daß die Federn in der 
Hauptſache aus Eiweißſtoffen beſtehen, die nur durch 
das Futter herangeſchafft werden können. Iſt dieſes alſo 
mangelhaft zuſammengeſetzt, ſo leidet auch die Feder⸗ 
erzeugung. Man weiß zwar noch uicht viel über die Ein⸗ 
wirkung der Verdauung auf die Befiederung, aber es 
ſcheint gewiß zu ſein, daß ſtarke Gärung in den Ein⸗ 
geweiden eine ſchlechte Jederbildung im Gefolge hat. 

Die Tiere haben dann geſchwollene Därme die mit 
ſchaumiger Maſſe gefüllt find, was meiſt dadurch verurſacht 
wird, daß ſie ein grob zerkleinertes Futter bekommen, ohne 
die Möglichkeit zu haben, es durch ſtarke körperliche Be⸗ 
wegung zu verarbeiten. Eine zweite Urſache find jchlecht 
gelüftete Stallungen. 


In überhitzten, mangelhaft gelüfteten Stallungen wird 
die Haut der Kücken unnatürlich trocken und gewiſſermaßen 
grindig, ſo daß die Federn nicht recht herauskommen 
können und, wenn dies doch geſchieht, eigentümlich zerzauſt 
ausſehen, faſt als ſollten es „Strupphühner“ werden. Wer⸗ 
den derartige Kücken dann ins Freie gebracht, ſo treten 
Ausflüſſe aus Naſe und Augen ein, die gewöhnlich kein 
Mittel mehr heilen kann. Dies kommt daher, daß die 
Schleimhäute durch die Überhitzung und Trockenheit ver⸗ 
weichlicht ſind, ſo daß ſie friſche Luft nicht mehr vertragen 
können und Schleim abzuſondern beginnen. In friſcher 
Luft aufgezogene Kücken zeigen hingegen ſolche Erſchei⸗ 
nungen höchſt ſelten, obſchon ſie doch ſicher genug Gelegen⸗ 
heit zu „Erkältungen“ haben. 


Die mangelhafte Befiederung hat alſo ihre Haupt⸗ 
urſachen in unrichtiger Fütterung und in Luftmangel. Im 
übrigen verleiten die federlojen Stellen die übrigen Kücken 
auch zum Picken, was ſich noch verſchlimmert, wenn der den 
Kücken gewährte Raum zu eng iſt. Stellt man alle dieſe 
Dinge ab, fo wird man kaum über ſchlechtes Federwachs— 
tum zu klagen haben. Wf. 


Viehzucht. 


Roh eingeſäuerte Kartoffeln als Maſtfutter ungeeignet. 


Die Einſäuerung gedämpfter Kartoffeln hat im Intereſſe 
der verluſtloſen Aufbewahrung ſtarke Ausdehnung erfahren. 
Vielfach wurde die Frage geſtellt, ob auch rohe Kartoffeln mit 
Erfolg eingeſäuert und verfüttert werden können. Im vorigen 
Jahr wurde vorgeſchlagen, die rohen Kartoffeln vor der Ein⸗ 
ſäuerung mit einer im Handel erſchienenen Mühle zu einem 
feinen Brei zu zerreißen, durch dieſen Mahivorgang ſollten 
die Stärkezellen ſo verletzt werden, daß die Verfütterung des 
Futters mit dem gleichen Erfolg wie bei gedämpften ein⸗ 
geſäuerten Kartoffeln erfolgen könnte. Das Inſtitut für 
Fütterungstechnik in Kraftborn (Tſchechnitz) hat, wie wir der 
Nr. 33 der „Zeitſchrift für Schweinezucht“ entnehmen, Verſuche 
mit auf dieſe Weiſe roh eingeſäuerten Kartoffeln angeſtellt. 
Der Futterverzehr blieb gegenüber der Vergleichsgruppe, die 
gedämpfte eingeſäuerte Kartoffeln erhielt, ganz weſentlich 
zurück (8,9 Kilogramm gegenüber 8,6 Kilogramm je Tier und 
Tag). Dementſprechend war auch die Gewichtszunahme ſo 
niedrig (bei roh eingeſäuerten Kartoffeln 287 Gramm, bei ein⸗ 
geſäuerten gedämpften Kartoffeln dagegen 557 Gramm). Für 
Maſtſchweine kommenalſo nachwievor nurein⸗ 
geſäuerte gedämpfte Kartoffeln in Betracht, 
auch das Zerreißen in einer Mühle kann das Dämpfen auf 
keinen Fall erſetzen. 


Bienenzucht. 
Der Bienen Meigſütterung im Spätſommer. 
Sie hat den Zweck, in Gegenden ohne nennenswerte 


Spättracht die Bienen nochmals zu erneutem Brutanſatz 
anzuſpornen. Denn es iſt von großer Wichtigkeit, einen 
möglichſt ſtarken Stamm von Jungbienen in den Winter 
zu bringen. Bei der Reizfütterung find folgende Nichte 
linien zu he 1 

1. Nur Harfe 


geht. 


3. Sie beginnt etwa Mitte Auguſt und dauert 14 Tage, 
hört aber ſofort auf, wenn unvermutet reiche Tracht ſich 
einſtellen ſollte; denn auch die beſte Art der Reizfütterung 
kann gute Außen tracht niemals erſetzen. 


4. Sie beſteht darin, daß allen in Betracht kommenden 
Völkern am Abend je ein Viertelliter lauwarmer Zucker⸗ 
löſung, mit gutem Honig vermengt, gereicht wird. 


Wir raten entſchieden, dieſe kleine Mühe und geringe 
Geldausgabe nicht zu ſcheuen; ſie lohnt ſich immer. 


Weigert. 


SKleintierjucht. 


Kanin ben, wie fie jein joien, 

Zu einer erfolgreichen Kaninchenzucht gehört ſowohl eine 
ſachgemäße Fütterung als auch eine richtige Pflege und 
Haltung. Da die Kaninchen meiſtens im Stall gehalten 
werden, iſt der Ausgeſtaltung desſelben größte Aufmerk- 
ſamkeit zu ſchenken. Sein Ausmaß ſollte bei ſchweren 
Raſſen 400 mal 100 mal 70 Zentimeter, bei mittleren Raſſen 
100 mal 70 mal 70 und bei kleineren Raſſen mindeſtens 80 
mal 60 mal 60 Zentimeter betragen. Einen guten Wärme⸗ 
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ſchutz gewähren die aus Holz verfertigten Außenſtal⸗ 
lungen, die man in Form von ſog. Etagenſtällen her⸗ 
ſtellt. Das Dach und die Wände deckt man zweckmäßiger⸗ 
weiſe mit teerfreier Dachpappe ab. Um den Tieren ſtets 
einen trockenen Standplatz zu verſchaffen, muß der Boden 
des Kaninchenſtalles etwas abgeſchrägt ſein. An der Rück⸗ 
ſeite der Stallung ſorgt eine Sammelrinne für ungehinder⸗ 
ten Abfluß des Urins. Damit Luft und Licht eindringen 
können, ſtellt man die Vorderwand vorteilhaft aus Draht⸗ 
geflecht her. Die Anbringung eines etwa handͤhohen Brett⸗ 
chens an der Vorderſeite verhindert das Herausfallen des 
Futters und der Einſtreu ſowie das Herausfallen der 
Jungtiere beim Offnen des Stalles. Um den Stall leicht 


ceinigen zu können, empfiehlt ſich die Anbringung eines 
Lattenroſtes, auch die Verwendung eines Draht⸗ 
bodens hat ſich ſehr bewährt. Dieſer ſoll bei einer Maſchen⸗ 
weite von 1 bis 1,3 Zentimeter rahmenmäßig hergeſtellt und 
leicht herausnehmbar ſein. Auch die Inneneinrichtung ver- 
dient größte Beachtung. Zur Aufnahme des Weichſutters 
und auch als Tränknäpfe verwendet man am beſten 


glaſierte Tongefäße. Ein nach innen umgebogener Wulſt 
verhindert das Herausſchleudern des Futters. Das Heu 
reicht man den Kaninchen zweckmäßig in eiſernen Rau⸗ 
fen, die herunterklappbar find. Sie erleichtern dem Klein⸗ 
tierhalter die Reinigungsarbeiten infolge ihrer praktiſchen 
Konſtruktion. Als geeignete Einſtreu gilt Torf wegen 
ſeiner waſſeraufſaugenden Eigenſchaft, es kann hierzu aber 
auch Stroh verwendet werden. V. H. 


Für Haus und Herd. 


Fiſchſuppe. 


5 Fiſchköpfe, Haut und kleinere Stückchen Fiſch werden 
mit reichlich Suppengrün gut gekocht und abgeſeiht. Etwas 
geriebene Zwiebel wird in heißes Fett gegeben, ebenſo fein⸗ 
gewiegte Peterfilie; mit dem Fiſchabſud wird aufgegoſſen 
und 1—2 Stück gekochter Kartoffeln dareingerieben. Ge⸗ 
röſtete Brot- oder Semmelwürfel verfeinern die Suppe, 


Gemüſeſuppe. 
5 Grünzeug, gelbe Rüben oder eine Hand Julienne wird 
in heißem Fett weich gedünſtet, etwas geſtäubt und kalt 


aufgegoſſen. Abſchmecken kann man mit Brühwürfeln oder 
ſonſtigen Suppenwürzen, jedoch nicht zu ſtark, damit die 


eigentliche Gemüſebrühe noch hervortreten kann. Dieſe 
Suppe ſoll nicht abgeſeiht werden. 
Pilzſuppe. 

Beſtandteile: Gedörrte Schwammerln oder etliche 


Friſchpilze, 1 Löffel Fett, 1 Löffel Mehl, Gewürze. Die 
kleingehackten Pilze oder die aufgeweichten Schwammerln 
werden mit Zwiebeln angeſchmort und etwas geſtäubt; man 
gießt mit Brühe auf. Abwürzen mit Salz; ein wenig 
Eſſig und Peterſilie oder Schnittlauch wird hinzugefügt. 


Fiſchſauerkraut. 


Zutaten: % Kilogramm Sauerkraut, 1 Kilogramm 
Fiſch, 1 Taſſe ſaurer Rahm, Semmelbröſel und etwas ze⸗ 
riebener Käſe, Butter oder Fett. Bereits am Vortag 
wurde das Sauerkraut gekocht. Der Fiſch wird gekocht, 
enthäutet, entgrätet und in Stücke geteilt. In den ein⸗ 
gefetteten Topf gibt man abwechſelnd Sauerkraut und Fiſch, 
gießt den ſauren Rahm darüber, gibt Semmelbröſel und 
geriebenen Käſe ſowie einige Butterflöckchen darüber und 
läßt das Ganze etwa 20—30 Minuten im Rohr (bei mäßiger 
Hitze) backen. 

Das Gericht ſchmeckt ausgezeichnet und iſt ſogar bei 
Leuten beliebt geworden, die ſonſt nie Fiſch eſſen. B. Sch. 


Friſches Sauerkraut 


iſt ein vortreffliches Heilmittel. Der Saft des rohen 
Krauts tötet ſchädliche Bakterien ab, die ſich in der Leber, 
in den Nieren, im Darm und im Magen aufhalten. Wer 
an Gicht, Blutarmut, Lungenkrankheit oder Darmträgheit 
leidet, ſollte ſich immer wieder dieſes Heilmittels bedienen. 
Die wertvollen Eigenſchaften des Sauerkrauts gehen je— 
doch verloren, wenn es längere Zeit, erhitzt wird. Wer 
rohes Sauerkraut nicht vertragen kann, vermenge „ mit 
Salatöl, geriebenen Zwiebeln, zerdrückten Tomaten und 
einigen zerquetſchten Wacholderbeeren. 


* 


Bei Halsſchmerzen 


legt man ein großes leinenes Tuch wie eine Krawatte zus 
ſammen, taucht es in kühles Waſſer, wringt es aus, bis es 
nicht mehr tropft, ſchlingt es um den Hals und bindet ein 
trockenes wollenes Tuch ſo darüber, daß die Luft zu dem 
naſſen Tuch keinen Zutritt mehr hat. Am beſten macht man 
den Umſchlag abends vor dem Schlafengehen. Am nächſten 
Morgen nimmt man ihn ab, worauf der Hals ſofort mit 
kühlem Waſſer gewaſchen, gut abgetrocknet und dann mit 
einem einfachen trockenen Tuch umhüllt wird. 
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